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Deutscher Vorstob ins Eismeer
Lowjetschiff bei der Väreninsel versenkt — Tiefgegliederte Feldstellungen im mittlere« Frontabschnitt

durchbrochen—SS Towjetflugzeuge vernichtet—

DNB Aus dem Führerhauptquartier, 10. Mürz. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„An der Ostfront setzte der Feind seine Angriffe auch
gestern erfolglos fort. Im mittleren Frontabschnitt durch¬
brachen Verbände des Heeres und der Wassen-ff trotz zä¬
hen Widerstandes mehrere liesgegliederle Feldstellungen des
Feindes . Die Sowjets verloren am gestrigen Tage 82 Flug¬
zeuge, während nur ein eigenes Flugzeug vermißt wird.

Vei einem Vorstoß deutscher Seestreitkräfte in das Nörd¬
liche Eismeer versenkten Zerstörer bei der Bäreninsel ein
sowjetisches Handelsschiff. Im weiteren Verlauf der Unter¬
nehmung wurden drei britische Torpedoflugzeuge abgeschos¬
sen.

In Nordafrika beiderseitige Aufklärungstätigkeit. Kampf-
und Jagdfliegerkräste zersprengten britische Truppenan¬
sammlungen und griffen Ilugzeugstühpunkte des Feindes
in der östlichen Eyrenaika sowie westlich von Alexandrien
an. Im Hafen von Tobruk wurde ein größeres Handelsschiff
durch Bombenwurf schwer beschädigt.

Auf Malta richteten Bombentreffer große Zerstörungen
auf Flugplahanlagen an.

Deutsche Unterseeboote versenkten an der Westküste
Afrikas vier feindliche Handelsschiffe mit zusammen 27 000
BRT , darunter zwei Tanker.

Britische Bomber grisfen tn der vergangenen Nacht
einige Orte in Westdeutschlandan. Die Zivilbevölkerung
hakte Verluste an Token und Verletzten. Ein feindliches Flug¬
zeug wurde abgeschossen."

Vergebliche Durchbruchsversuche
Berlin , 10. März . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt, warfen Teile eines württembergischen
Infanterie -Regiments während der Durchbruchsversucheder
Bolschewisten am Nordflügel des mittleren Frontabschnittes
feindliche Kräfte in schwungvollem nächtlichen Gegenangriff
trotz 24 Grad Kälte zurück. Dabei erbeuteten sie die Fahne
eines bolschewistischen Schibataillons.

Der Feind, der in der Nacht und am folgenden Morgen
in erbitterten Angriffen immer wieder versuchte, erneut in
die deutsche Stellungen einzudringen und die verlorene Fahne
wiederzugewinnen, wurde abgeschlagen und erlitt schwerste
blutige Verluste.

Deutsche Kampfflugzeuge führten am 0. 3. heftige Angriffe
gegen bolschewistische Panzerbereitstellungen und unter Pan-
zevschntz vovgehende Infanterie im Donezgobiet. Unter den
gutliegenden Bombenreihen gerieten die Bewegungen ins

Java- die Verle
Von den großen Sunvainseln ist Java die bedeutendste.

Im malayischen Archipel gelegen, ist sie etwa dreieinhalbmal
>o groß wie die Niederlande. Die schmale, langgestreckte Insel,
Sie namentlich im Norden breite Küstenebenen besitzt, weist
hohe Gebirge, zumeist vulkanischen Ursprungs, auf. Ueber
hundert Vulkane, von denen 14 noch in Tätigkeit sind und
die sich teilweise bis zu 8600 Meter erheben, sind über die
ganze Insel zerstreut. Dichte Urwälder erstrecken sich und
zahlreiche Flüsse durchziehen die Insel , aber nur wenige
Flußläufe sind schiffbar. Die Insel hat ein? Bevölkerung von
46 Millionen, die sich im wesentlichen aus Malayen, Sunda-
nesen und Javanern zusammensetzen.

Batavia, die Hauptstadt der Insel mit ihren 600000 Ein¬
wohnern und ihrem Welthafen Tandjung Priol , Surabaja,
Surakarta , Semarang und Bandung sind die wichtigsten
Städte, die, soweit sie an der Küste liegen, zugleich auch be.
deutende Häfen besitzen. Bereits Ende des 16. Jahrhunderts,
nachdem vorher schon portugiesische Schiffe nach Java gekom¬
men waren, ergriffen die holländischen Handels- und Kolo¬
nialgesellschaften, die sich 1602 zur Ostindischen Handelskom-
Panie zusammenschlossen, Besitz von der Insel . Im Jahre
1800 ging sie auf den niederländischen Staat über.

Java ist die Perle Niederländisch-Ostindiens. Landschaft¬
lich mit besonderer Pracht und kaum zu überbietender Schön¬
heit ausgestattet, mit äußerster Fruchtbarkeit und üppigstem
Pflanzenwuchs gesegnet, gedeihen in -dem tropischen Klima
fast alle Kulturpflanzen der Welt. Reis. Tee, Kaffee. Tabak.
Gewürze und Chinarinde, Kautschuk, Zinn und Zuckerrohr
sind die bedeutendsten Ausfuhrprodukte, die die Insel erzeugt.
Aber auch Erdöl wird hier gewonnen und Bergbau getrie¬
ben. Webereien sind vertreten und vieles andere mehr.

Der ilalienMe Webrmachlsberichl
DNB . Rom»  10 . März. Der italienische Wehrmachks-

berkcht vom Dienstag hat folgenden Wortl ^ ik:
«Das Hauptquartier der Wehrmacht Mt bekannt: In

der Eyrenaika  beiderseitige Kpähtrnpptätigkeik und
SkSrunqsfeuer.

Luskwaffenverbände bombardierten erfolgreich den Ha¬
fen von Tobruk  und andoee Verkehrsknotenpunkte im
feindlichen Hinterland. Ein Handelsschiff erhielt Treffer.

Vier Schiffe an der Westküste Afrikas versenkt

Stocken. In Dämmerungs- und Nachtangriffen wurden die
Nachschubbewegungen des Gegners im rückwärtigen Donezge-
biet für den Transport an mehreren Stellen unterbrochen.
Eine große Anzahl von Fahrzeugen wurde zerstört, Bei An¬
griffen auf Panzerbereitstellungen wurde eine Anzahl Pan¬
zerkampfwagen. darunter mehrere überschwere, vernichtet. Sie
blieben brennend ans der Straße liegen.

In den Luftkämp'sen über diesem Frontabschnitt schossen
deutsche Jäger ohne eigene Verluste 15 Sowjetjäger ab.

Alle Angriffe im Donezgebiet abgeschlagen
Berlin , 10. März . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt, setzte im Südabschnitt der Front der Feind
sowohl an der Front ostwärts Taganrog -Stalino als auch
im nördlich davon gelegenen Donezgobiet seine Angriffe, je¬
doch nicht so massiert wie am Vortage, fort. Alle Angriffe
wurden in schweren Abwehrkämpfen abgeschlagen. Weitere
Bereitstellungen des Feindes wurden durch gutliegendes Ar¬
tilleriefeuer zerschlagen.

Zwei feindliche Panzerzüge, die in den Kampf einzugrei¬
fen Persuchten, wurden durch Artilleriefeuer wirksam bekämpft.
Zum Teil dauern die Kämpfe noch an. Nach bisheriger Fest¬
stellung verlor der Feind bei den Abwehrkämpfenctm8. und
9. 3. allein 3200 Tote.

Die deutsche Luftwaffe griff in diesen Kampf erfolgreich
ein. An ihrem Einsatz beteiligten sich auch italienische Jäger,
die bei der Abwehr feindlicher Luftangriffe mehrere feindliche
Flugzeuge abschossen. »

Die Versenkung der vier seindlichen
Handelsschiffe

Berlin, 10. März . Mit der Versenkung von vier feind¬
lichen Handelsschiffen in den westafrikanischen Gewässern lenkt
die deutsche Unterseebootwaffedas Augenmerk ans ein See¬
gebiet, das bisher von den Briten als weniger dauernd ge¬
fährdet angesehen wurde. Da das Mittelmeer infolge der er¬
folgreichen Gegenwirkung deutscher und italienischer Luft- und
Seestreitkräfte als briitscher Versorgungsweg so gut wie ge¬
sperrt ist, müssen die britischen und im Dienste Britanniens
fahrenden Schiffe bereits seit längerer Zeit den Weg um das
Kap der Guten Hoffnung nehmen. Bedeutete schon dieser
Umstand eine außerordentliche Erschwerung für die britische
Versorgung, so beweist der jüngste deutscheU-Booterfolg, daß
auch der Weg um Afrika vor dem Zugriff der deutschen
Kriegsmarine nicht mehr sicher ist.

-er Sunda-Inseln
Vker Flugzeuge wurden am Boden zerstört. Eines unserer
Flugzeuge , das im Wehrmachlsberichl oom S. Mär , als
nicht zurückgrkehrtgemeldet worden war . ist wieder zu¬
rückgekehrt.

Luslwaffenverbände der Achtle haben ihre Zerstörnngs-
cmariffe geren Malta  fortgesetzt. Sie setzten ein ckbge-
stellte- Flugzeug in Brand und erzielten zahlreiche Treffer
auf Hafen an lagen und Flugplätzen der In 'el.

Ein englisches Flugzeug warf planlos einige Bomben
auf Rhodos und Samos . Es wird kein Schaden gemeldet.
Der Feimd unternahm auch gegen die Stadt und die Um¬
gebung von Athen einen kurzen Einflug . Zwei Gebäude
stürzten ein. zwei Griechen w .« den geMet ."

Duer Regierunasches in Llngarn
Nikolaus von kallay . — Vardossy krank.

NDB. Budapest. 10 März. Wie an zuständiger Stelle
verlautet , hat der ungarische Regierungschef von Bar-
dofsy, der sich wegen seines angegriffenen Gesundheitszu¬
standes in einem Budapester Sanatorium befindet, in der
Nacht zum Dienstag dem Reichsverwsser seine Demission
eingereickt. Daraufhin wurde die ungarische Regierung
neu gebildet. Der neue Ministervräsident ist der frühere
AckerbauministerNikolaus von Kallay. Alle übrigen Mk-
nisterposten bleiben unberührt . Das Portefeuille des
Außen mini st eriums  bleibt vorläufig unbesetzt. Die
Führung der Geschäfte des Außenministeriums versieht
Ministerpräsident von Kallay, Schon aus der Zusammen¬
setzung des Kabinetts geht hervor, so erklärt man weiter,
daß der Regierunqskurs unverändert ist.

Nikolaus von Kallay ist 55 Jahre alt . Bis 1918 stand
er im Dienst der Komitatsverrraltung und ging dann drei
Jahre in Pension. 1921 wurde er reaktiviert und zum
Obergespan des Komitats Szabolcs-Ung ernannt . 1929
wurde er Staatssekretär im Handelsministerium. Nach
dem Rücktritt des Ministerpräsidenten Bethlen trat er als
Ackerbauminister in das Kabinett Gämbös ein. Diese«
Amt bekleidete er bl« zum Jahr « 1935.

In Xürrs

Der Reichsminister für die besetzte« Gebiete hat eine Ver¬
ordnung über die Errichtung einer Zentralnoten -Bank in der
Ukraine erlassen.

Amtlich wird — laut Reuter — erklärt, baß Ser Krieg
England augenblicklich 12Millionen  Pfund Sterling täglich
kostet.

Tem finnischen Reichstag wurde am Dienstag der Rechen¬
schaftsbericht der Regierung für das Jahr 1941 unterbreitet,
in dem alle wichtigen innen- und außenpolitischen Ereignisse
sowie Maßnahmen der Regierung, des Reichstages und der
einzelnen Ministerien ausführlich wiedergegeben werden.

q-
Japan beging am Dienstag den Jahrestag der Schlacht

bei Mulden, in der vor nunmehr 87 Jahren der zaristischen
Armee eine entscheidende Niederlage beigevracht wurde. Zur
Feier des japanischen Sieges gab Ministerpräsident Tojo eine
längere Erklärung ab, in der er betonte, daß ungeachtet aller
etwa noch kommenden Härten und Schwierigkeiten der Endsieg
errungen werde. *

Neichsverweser von Horthh richtete anläßlich des Schei¬
dens von Bardoffhs aus seinem Amt ein herzlich gehaltenes
Handschreiben an den bisherigen Ministerpräsidenten.

*
Ban Mook, der stellvertretendeGeneralgouverneur von

Niederländisch-Jndien . der Po« Java aus feige die Flucht er¬
griff und sich jetzt in Australien aufhält, erklärte — nach einer
Meldung des Londoner Nachrichtendienstes— die Absicht zu
haben, feine „Mise" nach Washington fortzusetzen.

Frist für Uebergewinnerklürung verlängert
Berlin,  19. März . !Der Reichskommiffar für Sie Preis¬

bildung hat die zur Zeit noch laufende» Fristen für die Ab¬
gabe der Uebergewinn-Erklarungen nach 8 22 KWBO. bis
zum 39. April verlängert.  Soweit Erklärungen bis zu
diesem Zeitpunkt nachträglich eingeeeicht werden, werden die
Preisüberwachungsstcllen von einer Strafe wegen der Frist¬
versäumnis absehen.

3n knapp 48 Stunden 45 britische Flugzeuge
vernichtet

Berlin , 11. März. (Ei-g. Funkmeldung.) Luftwaffe und
Kriegsmarine vernichteten in der Zeit vom 8. 3. bis zu den
ersten Morgenstunden des 10. 3., demnach in knapp 48 Stun¬
den, insgesamt 45 britische Flugzeuge.

So wurden am Nachmittag des 8. 3. an der Kanalküste im
Luftkampf fünf feindliche Jagdflugzeuge, durch Flakartillerie
ein Bomber und ein weiteres Jagdflugzeug abgeschossen. In
der folgenden Nacht verloren die Briten nach eigenen An¬
gaben bei Einflügen in das Reichsgebiet acht Bomber, in der
gestrigen Nacht drei Bomber. Am 9. 3. schossen unsere Jäger
im Westen vier Spitfire ab. Die Kriegsmarine vernichtete i»
den Gewässern des hohen Nordens drei Torpedoflugzeuge.
Dazu kamen die Verluste der britischen Luftwaffe ain 8. und
9. 3. im Mittelmeerraum. Auf Malta und auf Stützpunkten
des Feindes in NorHafrika zerstörten deutsche Kampf- und
Jagdverbände insgesamt 14 britische Flugzeuge am Boden. Im
Luftkampf wurden außerdem sechs feindliche Flugzeuge äbge-
schossen.

Verleumderische Preffehetze
Der Sprecher der Tokioter Regierung gegen schmutzige Reuter-

Lügen über die japanische Wehrmacht.

Tokio, 10. März. (Ostasiendtenst des DNB.) „Ilachdem das
anglo-amerikanische Lager durch die fortgesetzten Niederlagen
auf dem Schlachtfelde einer hoffnungslosen militärischen Lage
gegenübersteht, greift man auf gegnerischer Seite zu der noch
einzig verbliebenen Methode des Widerstandes, nämlich der
verleumderischen Hetze in Presse und Rundfunk". Dies stellte
der Sprecher der Regierung in einer offiziellen Erklärung
unter Hinweis auf die Reutermeldung vom 25. Februar fest,
worin behauptet wird, daß die Kriegsgefangenen von den
Japanern schlecht behandelt, Frauen und Mädchen von diszi¬
plinlosen japanischen Soldaten belästigt und unschuldige Men¬
schen in den besetzten Gebieten getötet würden.

„Wir würden diese schmutzigen Verleumdungen einfach
ignorieren", so fuhr der Sprecher fort, „wenn cs hier nicht
um den guten Namen der kaiserlich-japanischen Streltkrafte
gehen würde. Sie alle sind beseelt vom Uschido-Geist der Rik-
terlichkeit gegenüber dem Gegner. Eine der Haupistärken der
japanischen Wehrmacht liegt weiterhin, wie alle objektiven
Beobachter übereinstimmend bestätigen, in der strengen solda-
tischen Disziplin von der obersten Führung bis zum ein¬
fachsten Soldaten". Der Sprecher führt schließlich zahlreiche
Aussagen und Erklärungen von Gefangenen an, die sich in
anerkennenden Worten über die ihnen von den japanischen
Behörden gewährte großzügige Behandlung anslassen.



Schwarze Tage für London
Mit geradezu unheimlicher Folgerichtigkeit und Schnei«

ligkeit vollzieht sich in Ostasien  das Schicksal an den
plritolratifchen Kriegstreibernund ihren Mitläufern: in
rund einer Woche haben die Japaner nun auch die Insel
Java,  die wichtigste und wertvollste der Sundainseln,
aus der sich auch der Sitz der ganzen niederländisch-ost-
indischen Kolonialverwaltung befand, erobert. Die gelamte
Streitmacht der Insel — 98 009 Mann stark— hat bedin«
gunoslos kapituliert— neun Tage nach der ersten La«-
düng japanischer Truppen auf der Insel.

Dieser neue Cr?olg der Japaner ist in militärischer,
wie kn politischer Beziehung besonders bemerkenswert.
Militäri'ch bedeutet er eine hervorragende Leistung von
Führung und Truppen. Denn noch vor wenigen Tagen
haben britische Sachverständige auf die fast unuberwino-
liche Stärke der Verteidigung von Java hingewiesen, aut
die starken Felbbesestigupgen, auf die Zahl und den Kamp¬
fesmus der „alliierten" Armeen usw. Die Japaner stießen
also in Java auf einen gut gerüsteten und enlsch ossenen
Gegner. Wenn sie ihn trotzdem in erstaunlich kurzer Zen
in eine Lage hinnmnanövrierten, in der ihm nur noch
die Kapitulation übrig blieb, so beweist das d:e strategi.che
und taktische Ueberlegenheit der Führung, aber auch die
unbedingte Präzision, mit der die Truppe die Plane der
Führung in die Tat umletzte. Der ,apamsche So da hat
sich in jedem Betracht seinem Gegner als wett überlegen
gezeigt— das hat auch die Eroberung der Insel Java
wieder erwiesen.

Seinem Gegner— wen hatte er als Gegner auf Java
vor sich? Darüber gibt die amtliche Tokioter Meldung von
der Kapitulation dch Jnselbesatzun§ eine sehr genaue
Auskunft: die lwie die Engländer sich ausdrücken)
„alliierte" Armee bestand aus 93 000 Mann niederländi¬
schen und aus ganzen 5000 Mann australischen, englischen
und nordamerikanischen Truppen. Wenn man diele Zah¬
len nennt ist man schon mitten in der politischen Betrach¬
tung des Falles von Java. Denn das Mißverhältnis der
Zahl der holländischen Truppen zu der der anderen
Möchte— und diese sind es doch, die die Holländer über¬
haupt in den Krieg hineingerisfen haben! — ist so kraß,
daß man die Ziffern nur auszi'lvrechen braucht, um sofort
ihre Bedeutung zu erkennen Wiederholen wir sie also
nochmals: 93 000 Holländer, §000 Australier, Engländer.
Nordarrerikaner. (Eine Nebensrage: wie viele — oder
richtiger: wie wenige— davon mögen tatsächlich Englän¬
der sein?) Man siebt, daß auch Im Falle Niederlöndisch-
Jndlen die Unterstützung, die England versprach, nur aus
dem Pavier stand. Es ging den Holländern genau so. wie
«s den übrigen Völkern in diesem Krieg gegangen ist. die
sich auf die Hilfe der Engländer verlassen haben, den Po¬
len, den Norwegern, den Belgiern, den Franzosen, den
Serben und den Griechen; erst wurden sie von London
aus in das Krieqsabenteuer hineingehetzt, erst wurde
ihnen alle möglich» Unterstützung In Aussicht gestellt und
als es ernst wurde, blieb diese Hilfe aus. Die Niederlän¬
der warteten in Ostindien vergebens auf die angekündig-
ten britischen Schiffe»nd Flugzeuge und Regimenter. Wie
die oben erwähnten Zahlen zeigten, war die Unterstützung
so lächerlich eering, daß man 'agen kann, die Holländer
waren praktisch auf sich selbst gestellt— die Engländer
dachten gär nicht daran, ihr Wort zu halten. Mochten die
anderen sehen, wie sie fertig werden! Der englische Gene¬
ral Wavell. der ia zunächst in Batavia auf Java residierte,
brachte sich rechtzeitig in Sicherheit, indem er im Flug¬
zeug nach Indien ausrückte.

Die Holländer haben mit Java das Herzstück ihres ost-
indiichen Kolonialreichs verloren. Seit 1596 saßen sie auf
der rund 132 000 Quadratkilometer großen»dicht bevölker¬
ten (sie hat an die 40 Millionen Einwohner) Insel, die un-
gemein fruchtbar ist. also einen wertvollen Besitz darstellt«.
Die Hauptstadt Batavia war zugleich Sitz des General-
gouverneurs von ganz Niederländisch-Indien — auch des¬
halb ist der Verlust der Insel für die Holländer besonders
schmerzlich. Für die Engländer (aber auch für die Nord¬
amerikaner) bedeutet er eine weitere schwere Blamage,
zugleich aber auch eine schwere materielle Niederlage, denn
(britisches und VSA-Kapital war aus der Insel Java stark
engagiert. Nimmt man dazu, daß am Tage der Kapitula¬
tion von Java die Japaner auch in Rangun,  der
Hauptstadt der britischen Kolonie Burma (oder Birma)
esnmarschierten. dann kann man diesen9. März wahrhaf-

Sie Reichsbahn im Kriegseinsatz
ArrßergervShnlicheAufgabe« «nd Leistungen

DNB. Berlin. 10. März. Staatssekretär Dr. Ing . e. h.
Kleinmann sprach vor den Leitern der Reichspropaganda¬
ämter und den Reichsrednern der Partei über die Auf¬
gaben und Leistungen der Eisenbahnen im Kriege. Cr
fübrte die Zuhörer zurück In das Kriogssahr 1940. als die
Ueberieitung der Friedenswirtschaft in die Kriegswirt-
schaft dem großdeutschen Verkehr außerordentliche Auf¬
gaben stellte. Daneben standen die gewaltigen Anforderun¬
gen der Wehrmacht für den Anfang Mai blitzartig durch¬
zuführenden Aufmarsch an der  West grenze.
Kaum waren diese Aufgaben vorbei, da galt es. eine große
Anzahl von Eisenbahnern in die besetzten Gebiete
zu schicken, um dort den Eisenbahnbetrieb wieder in Gang
zu bringen. Gleichzeitig arbeiteten uniere Männer in den
zurückgewomienenpolnischen  Gebieten, um das dor¬
tige Eisenbahnnetz für höchste Leistungsfähigkeit auszu-
bauen̂ Schließlich mußten 1940«ach Abschluß der Kämpfe
Im Westen erhebliche Massen an Truppen von der Front
in ihre ostdeutschen Standorte zurückgebracht werden.

'Las Jahr 1941 brachte eine erneute Steigerung oes
Kriegspotentials. Die Anforderungen der W:hrmacht und
Kriegswirtschaft schwollen weites an. Die Transporte gen
Osten liefen unvermindert fort und mitten in dieser Be¬
wegung entspann sich der Kampf auf dem Balkan.
Unerwartet und völlig unvorbereitet muhte die Reichs¬
bahn ihren Verket-rsstrom nach Süden  abienken und
ihn daun später wieder in die große Marschrichtung nach
dem Osten fließen lassen. Kaum hatten die Kampfhand¬
lungen gegen den Bolschewismus begonnen, da hieß ez,
den Eisenbahnbetrieb in den rufsiichenRaum  hin-
ein vorzutrciben und zwar aus Normalspur. Wiederum
mußte eine große Anzahl von Eisenbahnern in die Kampf¬
gebiete geschickt werden, um den Betrieb dort wieder in
Gang zu letzen. Riesige Mengen an Wagen und Lokomo¬
tiven mußten aus dem deutschen Eerätepark an die neuen
Gebiets abgegeben werden. Das uns von Frankreich und
Belgien hergexebene Gerät brachte nur einen begrenzten
Ausgleich zumal es den deut'chen Verhältnissen nicht völ¬
lig angepaßt war. Zu all' diesen Schwierigkeiten kam
noch die außergewöhnlich strenge Kälte  in den Win¬
termonaten hinzu, die besonders in den Ostgebieten höchste
Anforderungen an Material und Persona! stellte.

Trotzdem war es dank der Zähigkeit und der Einsatz¬
bereitschaft der deutschen Eisenbahner möglich, sowohl im
Jahre 1940 wie auch 1941 die Transportbedürfnisseder
Wehrmacht zu befriedigen Dabei darf nicht vergehen wer¬
den. daß neben den rein militärischen Aufgaben auch noch
>m Inneren des Landes  der Verkehr mit den
kriexs- und lebenswichtigen Wirtschaftszweigen bedient
werden mußte. Auch hier waren bei dem verminderten
Personal- und Eerätebestand erhebliche Belastungen zu
überwinden, die bekanntlich in den Herbstmonaten beson¬
ders ĝ oß sind, wenn die Ernte  eingebracht und die

Kohle  für den Hausbrand hefSngelayren Werve« mutz.
Zahlen,  die aus begreiflichen Gründen heute n cht ge¬
nannt werden können, werden später einmal Zeugnis ab-
legen für den Fleiß und die außerordentliche Kraftanstrene
gung der deutschen Eisenbahner.

Schließlich kam Staatssekretär Dr. Kleinmann noS
auf de « Reiseverkehr,  von dem der größte Tel)
des deutschen Volkes in erster Linie berührt wird, zu spre¬
cht « . Um den vordringlichen Nachschub - und Güterverkehr
bewältigen zu können, waren Einschränkungen im Reise¬
zugdienst unvermeidlich, was naturgemäß zu einer liebe»
füllung der noch verkehrenden Züge führen mußte. De,
Redner schloß mit einem Appell an alle Volksgenossen:
Unterlaßt unnötige Urlaubs , und Ver¬
gnügungsreisen  zugunsten des unbedingt wichtiger
Berufsverkehrs!

Indische Kundgebung in Berlin
DNB. Berlin. 9. März. Hier fand eine Konferenz von

Vertre ern der in Euröpu lebenden Inder statt, die von Dr.
Abdul Qudils eröffnet wurde. Ter bekannte indische Jour¬
nalist Namknar schlug vor. auf die von Böses erlassene Frej-
heitsb'.' tschaft mit einer Resolution zn antworten. Der Text
dieser Resolution wurde von Herrn GanvulaN einem indi¬
schen Gr-ßkaiiimann verlesen und von der Versammlung
einstimmig angenomm Es heißt darin u. a.: „Indien
stê l gegenwärtig vor »iner klaren Alternative: entweder
einer Verlängerung seiner Versklavung unk seines Elends
znzustimmen oder aber -in für allemal das Joch des briti¬
schen Imperialismus abznwerfen. der Indien mehr als ein
Iahrkmndert verfolgt und ausgebentet hat und verarmen
ließ Eine dritte Al ernative gibt es nicht. Wir willen, daß
niemals in unterer Geschichte die Aussichten für Indiens
Befreiung so günstig waren wie heute."

Der Biesterfelder wollte nach Java.
Wie aus einem Londoner Eigenbericht in „Svenska Mor-

genbladet" hervorgeht. hat der Biesterfelder, der übel berüch«
tigte Prinzgemahl der Niederlande, angeblich mehrfach den
„höchsten" Wunsch geäußert, an den Kämpfen aus Java bis
zum letzen teilzunehmen ebenso wie er in Holland bis zum
letzten Augenblick gekämpft habe()). Es sei jedoch bekannt
geworden, daß Prinz Bernhard ledesmal eine ablehnende
Antwort erhalten habe. — Nur gut, daß die Japaner so
schnell Schluß mit Java gemacht haben und der große An¬
geber Bernhard von der Notwendigkeit enthoben worden
war, seinen Plan wahrzumachen.

Der schwedische König operiert.
Stockholm. 9. März. König Gustav von Schwede» mußte

sich am Montag einer Blasenoperat'on un'.. stehen. wobei
ein großer Blasenstein entfernt wurde. In der Vertäu.baruna
des Leibarztes beißt es dr-' die Operation normal vestief
und der Zustand des ? n̂-gs v»n--mmen zufrieden stellend
sei. Vor der Operalion fand eine Sondersitzung des Kron-
rates statt. Aus dieserS "unq wurde der Kronprinz Gustav
Adols beauftragt, während der Krankheit des Königs die
Regierunasaeschäfte zn übernehmen.

Ng als einen schwarzen Tag für die pimmrattichen
Kriegsverbrecher und ihre bolschewistischen Freunde be¬
zeichnen. »

Es ist nur» interessant zu beobachten, wie die Londoner
Agitation bemüht war, die Nachrichten von den Nieder¬
lagen dem englischen Volke einigermaßen schonend beizu¬
bringen. Noch am Montag — also am Tage der Kapitula¬
tion von Java — ließ das sattsam bekannte englische Lü¬
genbüro Reuter den niederländischenOberstleutnant
de Meck in London folgende großtuerische Erklärung ab¬
geben: „Java wird den Kampf bis zum Ende durchstehen.
Solange auf der Insel «och Platz vorhanden ist. wo sie
Widerstand leisten können, werden die Niederländer und
ihre Verbündeten den Kampf fortsetzen". Der heldenmü¬
tige Etappenstratege meinte dann, daß man feit Samstag
keine Nachrichten von Java habe, daß man daraus jedoch
schließen könne, daß die Lage ernst aber nicht verzweifelt
ist. „Wir sind Niederländer, wir sind niemals entmutigt.
Solange man lebt, muß man hoffen. Wir haben uns ent¬
schlossen, Java bis zum letzten zu verteidigen und ick
glaube nicht, daß wir kapitulieren werden, solange sich
ein Mann findet, der noch kampffähig ist." Nach dieser
mißglückten Prophezeiung des tapferen Oberstleutnants

aus dem sicheren London klang eine weitere Reurerme,.
düng aus Washington schon wesentlich besorgter: Java
ist schon seit einigen Tagen von der Liste der Stützpunkte
gestrichen worden, die für großzügige Operationen grgen
Japan hätten benützt werden können. Jedoch hofft man,
daß ein Widerstand noch länger möglich sein würde. Man
fragt sich nun hier, wann und wo die Japaner ausgehalten
werde« können und man hegt die Hoffnung, daß Austra¬
lien  eine Verteidigung aufbringen wird, an der sich di«
Japaner ihre Zähne ausbrech:n werden.

Obwohl Java also nach diesem Eingeständnis längst
abgeschrieben war, ist man im Lager der anglo-nordame-
rikanischen Kriegsverbrecher sichtlich entrüstet, daß sich dir
Niederländer nicht mehr weiter sinnlos opfern wollten,
und man erwartet dieselbe selbstmörderische Haltung fetzt
zynisch von Australien.

Genau das gleiche verlogene Spiel trieb die britisch«
Agitation auch mit der Nachricht von dem Falle Ranguns,
die ebenfalls zunächst verheimlicht wurde. Ein geradezu
kindisches Gebaren, denn Tatsachen schosst man durch der¬
lei Manöver nicht aus der Welt. Und Tatlache ist. daß die
plutokratischen Kriegsverbrecher und alle ihre Nachläufer
und Freunde neue, schwere Schläge bezogen haben!

kvmsn von Karl vossit
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11. Fortsetzung
Sehr richtig, dachte Katrin, denn sie hatte Durst. Da

der Vater dem Brunnenbauer nicht folgte, ging sie zur Tür,
und als sie spürte, wie sich die Klinke in ihrer Hand bewegte,
nh sie vlützlnd die Tür weit aus. Eine Sekunde weidete sie
sich an dem Gesicht der vor ihr stehenden Mutter, an dem
schnellen Wandei von Schreck zu freudiger Ueberraichung,
dann schlang sie beide Arme um ihren Hals und preßte sie
fest an sich. Während sie mit leiser und zärtlicher Stimme
der Mutter ihre Glückwünsche zu ikrem Geburtstag dar-
drachte. empfand sie mit tiefer Dankbarkeit die Liebe, die
ihr entgegenltrömte. wie ein unverdientes Geschenk. Dreier
Mensch in ihren Armen war ihr nicht nur Mutter und Er¬
zieherin. sondern auch immer eine verstehende Kameradin
gewesen. der sie sich bedingungslos mit allen Sorgen anver-
trauen konnte.

Dann begrüßte sie den Vater mit einem kräftigen
Handschlag. „Wir hätten dich gut gebrauchen können" tagte
er lachend. „Das letzte Heu baden wir gerade noch vor dem
Regen einyedracht. Alles, was Hände hatte, mußte ran.
Aber es ist mir doch lieber, daß du deinen Kursus nicht
geschwänzt bast. Wie steht's denn mit dem Soll und Haben?
Hast du ichon eine Adnuna von Betriebskalkulation? Ich
muß dir bei Gelegenheit doch wohl mal ein bißchen auf den
Zahn fühlen"

„Dos kannst du ruhig", erwiderte Katrin, ihn fest
oniebend.

Er klopfte ihr auf die Schulter. „Habe ich nicht anders
erwartet. Ich kenne doch meine Katrin."

Ueber ihr Gesicht zog eine leichte Röte. Die Worte des
Bakers erfüllten sie mit stolzer Freude, aber sie bedrückten
sie auch, und sie war froh, daß er jetzt in die Küche ging,
um sich die Hände zu waschen.

„Komm", sagte die Mutter hastig und griff nach Katrins
Hand „Diekes Dovvellviel kann iw nicht lange mehr mit
anseben."

„Vortäusig, Mutter", beruhig!» sie Katrin, „ist es noch
kein Doppetirnel. Der Kurius ist noch nicht zu Ende Ich
veröe die Prüfung als Gursiekrelänn ebenso gut bestehen,

wie ich die als Photographin bestanden dabe. Dann mutz
ich mich allerdinqs entscheiden."

„Du hast dich innerlich doch schon längst entschieden."
„Laß uns jetzt nicht darüber reden. Wer weiß, was

alles noch geichehen kann. Mit einem Male werden alle
Entscheidungen über den Hausen geworfen."

Die Mutter iah sie fragend an. „Was soll das beißen?
Das klingt ichon wieders« geheimnisvoll."

. „Es kann Krieg geben, oder ich verliebe mich und
heirate"

„Das wäre noch die beste Lösung", seufzte die Mutter,
„obwohl ich dich nicht gern dergebe. Indessen war sie an
den Tisch getreten, und nun entdeckte sie das Paket. „Was
ist denn Sa drin?"

»Mach es nur aus. Ader vorsichtig."
Während sie mit behutsamen Fingern das Papier aus¬

einanderfastete, trat der Vater ein. „Du scheinst dich ia
mächtig in Unkosten gestürzt zu haben", meinte er. seinen
Arm um Katrins Schulter legend, und iah interessiert dem
Beginnen seiner Frau zu. „Hoffentlich muß ich am Ende
des Monats -nicht zulegen."

„Ader. Vater", tagte Katrin vorwurfsvoll. „Ein Ge¬
schenk ohne Ovisr ist kein Geschenk."

„Das ist ja bezaubernd" ries in diesem Augenblick die
Mutter aus und dielt eine große, weiß glasierte Kachel hoch,
die in zarten blauen Farben eine ländliche Szene dar-
stellte. „Sieb dir das mal an. Dietrich." Mit diesen Worten
reichte sie die Kachel ihrem Mann, der sie sachverständig
betrachtete.
^ -Ein Kunstwerk", brummte er nach einer Weile.

„Schätze siebzehntes Jahrhundert. NiederrheinischeArbeit,
wie mir scheint."
^ -Nein", tagte Katrin mit einem leisen Triumph in der
stimme. »Dreh sie mal um."

Verwundert und em wenig gespannt wandte er die
Kachel um. und dann breitete sich ein stolzes und freudiges
Strahlen über sein Gesicht.

„Mädchen. Mädchen, das ist ia wunderbar. Charlotte,
sieh doch mal. Was steht hier eingebrannt? Jakob Braake
1690. Das ist der Enke! von Jan " Mutter und Tochter
batten den tonst so ruhigen Mann leiten to erregt geteben.
und als Katrin noch drei Kacheln auspackte schien eine
Weile die West um ihn Kerum nicht mehr da zu lein.

„Ich danke dir", jagte die Mutter leike und drückte
Katrin die Hand. „Du hast mir eins große Freude
gemacht."

- „Wirklich?"
„Ja . Besonders, weil Vater über das Geschenk io glück¬

lich ist. Seme Freude ist ja auch meine." Dann wandte

sie sich an ihren Mann und nahm ihm lachend die Kacheln
aus der Hand. «Jetzt ist es aber genug. Wer hat hier
Geburtstag?"

„Entschuldige", murmelte Braake abwesend, während
er mißtrauisch zusah. wie ieine Frau die Kacheln wieder
einpackte. „Um Gottes willen. Charlotte, sei vorsichtig.
Komm, laß mich das machen." Sorgfältig zupfte er die
Holzwolle auseinander, machte aus ihr drei Polster und
legte zwischen tedes eine Kachel. Dann trug er das Paket
zu einer alten, mit reichen Schnitzereien geschmückten Truhe.

Bevor er sich am Tisch niederließ, trat er hinter den
Stuhl seiner Tochter, nahm ihren Kops zwilchen beide Hände
und küßte sie auf die Stim. „Auch ich danke dir", sagte er
mit bewegter Stimme. „Bist doch ein prächtiger Kerl.
Was. Charlotte?"

„Verwöhn sie nur nicht gleich zu sehr", meinte keine
Frau scherzhaft, indessen sie den Kaffee in die breiten
Tassen goß. In diesem Augenblick kam vom Hofe der
aufgeregtes Hundegedeü. „Das sind sicher Eckart und
Günter . fügte sie hinzu und erhob sich, um noch zwei Ge¬
decke zu holen.

Katrin erschrak. Günter — an ihn hatte sie zuletzt im
Zugs gedacht und dann nicht mehr. Ihr sielen die Zeilen
aus Eckarts Briet wieder ein: . Du mußt unter allen Um¬
ständen zu Mittlers Geburtstag kommen. Günter freut sich
ichon mächtig draus." Sie hatte sich auch aui das Wieder¬
sehen qeireut. besonders, nachdem Oberst Wenckhoss sie in
jo netter Weise empfangen und ihr versprochen hatte, sich
ihrer ein wenig anzunebrncn. Sie war ganz überrascht
geweien. denn Günter hatte ihr kein Sterbenswon baoon
gesagt, daß er seinen Vater bitten wollte, ihr zu helfen.
Diele kameradschaftliche Selbstverständlichkeit, mit der er sich
von vornherein in dem bevorstehenden Kampfe aut ihre
Seite stellte, batte sie ihm nähergebracht. Er war ihr plö^
lich mehr als der Freund ihres Bruders, und sie hatte sich
in Gedanken öfter mit ihm beschäftigt, als ie mit irgend¬
einem anderen Menschen.

Nun mischte sickm die freudige Erwartung, mit der sie
zur Tür sah. ein leiles Gefühl des Schuldbewußtseins.
Schritte näherten sich. Lauschend hielt sie den Atem an.
Das war doch nur der lebhafte Schritt des Bruders? Dann
trat Eckart ein Er »rua den leichten weißen Uniiormrock
zu langen grauen Hosen und sab strahlend und vergnügt
aus. Als er Sie Tür gleich wieder hinter sich ichloß und,
zur Mutter eilte, bemächtigte sich Katrins eine tieie Em-
käuichunq. d»e sich langsam in eine unerklärliche dmm«
Angst verwandelte. (Fortsetzung iolak.)
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11.  Mär»
1814 Der italienische Baumeister Donato d'Angelo (Bra-

mante ) in Rom gestorben.
1526 Der Humanist und Staa .smann Heinrich Rantzau zu

Steinburg gestorben.
1544 Der italienische Dichter Torquato Tasso in Sorrent aeb.
1785 E ' eonore Prohaska „der Jager August Renz " in der

Liitzowschen Freischar , geboren.
1888 Friedrich Wich . Raiileiien . Gründer der ländlichen

Darlehenskassenvereine , irr Neuwied . .gestorben . .

Ote Gartenarbeiten tm März
Der Mooat März bringt eine Fülle von Gartenarbei¬

ten . An erster Stelle steht die Bodenbearbeitung.
Gartcnboden darf erst bearbeitet werden , wenn er genü¬
gend abgetrocknet und erwärmt ist. Ist der Boden , wie es
sein soll , im Herbst tiefgründig in rauher Scholle gegraben
worden , so genügt im Frühjahr eine flache Bodenbearbei¬
tung mit einem Handkultivator oder der Harke . Es ist
völlig ausreichend , wenn nur die oberste , etwa handbreit
hohe Erdschicht sehr sorgfältig gelockert wird . Nur dort,
wo die herbstliche Bodenbearbeitung versäumt wurde,
muß der Boden im Frühiahr mit dem Spaten umgegra-
ben werden . Fm Frühjahr darf aber selbst solcher Boden
nur flach , höchstens spatentief bearbeitet werden.

An Düngemitteln  verabfolgt man im Frühjahr
gut verrotteten Kompost , welchen man möglichst flach ein-
yarkt . Stallmist soll grundsätzlich Im Herbst in den Boden
gebracht werden . Handelsdünger wie Thomasmehl und
Kalidünger werden etwa 2—3 Wochen vor der Bestellung
des Landes ausaestreut und eingeharkt , falls sie nicht schon
im Laufe des Winters ausgestreut worden sind.

Die S a a t g u t b e scha ffu n g ist zu erledigen . Mit
Saatgut ist sehr sparsam umzugeyen : alles Saatgut ist vor
dem Auskäen mit Trockenbeize zu beizen.

Nur wenn der Boden genügend abgetrocknet und er¬
wärmt ist , werden die folgenden Freilandaussaa¬
ten  vorgenommen : Karotten oder Möhren , Schwarzwur.
«ein . Spinat als Vorfrucht , Steckzwiebel , Saatzwiebel,
Erbsen (niedere Sorten ), Radieschen als Zwischenfrucht zu
Karotten und Schwarzwurzeln . Gartenkresse in Folgeaus¬
saaten alle 14 Tage bis anfangs Mai . Lattich oder Schnitt¬
salat als Folgeavssaaten alle 14 Tage bis Mitte Mai . Ge¬
gen Ende des Monats kann bei genügender Erwärmung
des Bodens Kopfsalat . Blumenkohl . Wirsing und Weiß¬
kohl gepflanzt werden . Zur Auspflanzung dürfen nur
«kräftige (pikierte ) Pflanzen verwendet werden . Alle Aus¬
saaten und Pflanzungen richten sich nach der Witterung.
Grundregel muß immer sein , daß der Boden genügend er¬
wärmt und abaetrocknet ist . Zum Schutze der Aussaaten
gegen Voaelfraß wird das Aufstellen von Schreckspiegeln
vder das Spannen von abweisenden Bindfäden empfohlen.

Rhabarber  wird im Laufe des Monats mit ver¬
gorener Fauche oder sonstigen Dunggüssen kräftig gedüngt.

Erdbeerbeete  werden von der Witterungsschutz-
decke befreit und von den dürren Blättern gereinigt . So
weit sie >m Herbst mit verrottetem Dünger abaedeckt wa¬
ren , wird derselbe untergeharkt . Es empfiehlt sich, nach der
Reinigung der Beete wieder mit Dünger abzudecken.

Die Gewürzpflanzen  wie Schnittlauch . Esdra-
won . Thymian . Salbei , Pfefferminze , Raute usw . sind zu
keilen und verpflanzen . Gewürzpflanzen sollen nicht zu
lange an ein und demselben Standort bleiben , da sie sonst
Im Ertrag zurückgehen.

Spargel beete  sind flach zu graben und bei Bedarf
Mit Stallmist oder Fauche zu düngen . Die Erde wird hier¬
auf ongehäufelt und etwas festgeklopft . Nach Möglichkeit
sind Zwischenkulturen wie Zwiebeln oder Buschbohnen an-
zubringen.

Zur Gewinnung von Setzpflanzen  werden gegen
Ende des Monats auf geschützte, sorgfältig herqerichtete
Eaatbeete Salat . Blumenkohl , Rot -, Weiß - und Rosenkohl
Wirsing , Kohlrabi und Kohlrüben dünn ausgesät . Wer
über geschützte Saatbeete nicht verfügt , kauft die Pflanzen
besser beim Gärtner.

An den Obstb 8 umen  gibt es ebenfalls viele Arbei¬
ten . Bisher unterlassene Winterarbeiten sind nun nachzu¬
holen . Alle Obstbäume sinh ' -"-t notwendig auszulich¬
ten und zu schneiden , von Moosen und Flechten zu reini¬
gen und gegen Schädlingsbefall mit Obstbaumkarbolineum
oder Schwefelkalkbrühe zu spritzen . Beerenobststräucher
sind auszulichten und zu schneiden . Der Boden unter den
Sträuchern ist ganz flach zu lockern . Besonders ist aus die
Raupennester der Goldafter (große Raupennester ) und
des an sich seltenen Baumweißlings (kleine Raupennester)
zu achten : sie sind zu entfernen und zu verbrennen.

Neupflanzungen  von Obstbäumen und Beeren¬
sträuchern können noch bis Mitte April ausqeführt werden.
Man verwende zur Pflanzung nur gesunde , kräftig ent¬
wickelte Obstbäume und Beerensträucher , welche das Mar¬
kenetikett tragen und daher Gewähr für Sortenechtheit
und lg Güte tragen.

Die Baumgrube muß sorgfältig hergerichtet , der Ba¬
ben gut vorbereitet sein . Vor der Pflanzung sind die Wur¬
zeln bis auf das gesunde Holz zurückzuschneiden . Man
lasse niemals Baumwurzeln auch nur kurze Zeit In der
Sonne oder dem Winde ausqeietzt liegen . Frisch gepflanzte
Bäume und Sträucher sind kräftig zurückzuschneiden . U m-
veredlungen  von Obstbäumen sollen während der
Kriegszeit tunlichst unterlassen werden . Die Heilung von
Ba umwunden  ist durch Ausschneiden der Wunden
und Anstrich mit Baumteer , Baumwachs oder Umbinden
mit Lehmbrei zu fördern In gleicher Weise wird Hasen¬
verbiß behandelt . Daumpfähle und Baumbänder sind aus
ihre Haltbarkeit hin zu prüfen und evtl , zu erneuern.

- —. Brutzeit fn Brutanlaaen . Wie bereits mehrfach be»
kanntgeneben . dürfen im Fahre 1942 alle Brutanlaaen nur
ln der Zeit vom 15. Februar bis 81. Mai zur Brut benutzt
werden . An dieser Zeit dürfen die vorhandenen Brutanla¬
gen mit Hühnereiern nur zu 7 Prozent und mit Enteneiern
Nur zu L0 Prozent der in der gleichen Zeit des Jahres 1941
Angelegten Menge belegt werden . Es dürfen nur solche
Briitanlageu in Betrieb genommen werden , die mit Kcnn-
marke und Kcnnkarte durch die Neichsfachgruppe landwirt-
kNnllchie Geflügelzüchter im Neickisverband deutscher Ge¬
flügelzüchter e. V . „versehen sind . Kennmarken und Kenn¬
karten dürfen nur für solche Ärulanlagen ausgestellt werden
die vorschriftsmäßig gemeldet und genehmigt sind . Alle
Brutanlagen , die diesen Vorschriften nicht entsprechen , dür¬
fen nicht in Betrieb genommen werden , andernfalls werden
sie geschlossen bczw . plombiert , auch wenn sie bereits mit
Eiern belea : sind.

Mit dem E . K. l ausgezeichnet wurde Oberleutnant Paul
Seibo ld.

Rotensol , 10. März . Die Kriegerkameradschaft hielt am
Sonntag den 8. März ihr WHW - Schießen  ab . welches
von Mitgliedern der Kriegerkameradschaft sowie der übrigen
Einwohnerschaft gut besucht war . Die Veranstaltung fiel zu
voller Zufriedenheit aus.

Engeksbrand , 10. März . Wie Vorstand Gottlob Maräuart
in der Jahreshauptversammlung des Obstbau Vereins
bekanntgab , sind alle Obst - und Gartcnbauvereine aufgerufen,
an einem verstärkten Gemüseanbau teilzunehmen , um die
Versorgung des Heeres , der Großindustrie und der Gesamt¬
bevölkerung des Großdeutschen Reiches mit Frischgmüse sicher¬
zustellen . Ueber diese Angelegenheit hielt dann Kreisbaum-
wart Schwerer (Neuenbürg ) einen längeren Vortrag , in dem
er betonte , daß die einzelnen Vereine nur solche Gemüsearten
anbauen sollen , die nach Lage . Klima und Bodenverhältnissen
in ihrem Gebiet gedeihen . Als solche bezeichnete er für En-
gelsürand : Feuerbohnen , Westfalia -Weißkraut . Braunschwei-
ger Weißkohl , Stuttgarter und Zittauer ' Riesenzwiebeln,
Feuerbacher - oder Phänomen -Lauchgemüse . Eskimo - oder Vik¬
toria -Spinat , an Rotkrautsorten „Hasko " oder .Holländischer
Export ", „Westfalia "-Wirfing oder Winterkraut , Pahlerbsen,
Frankfurter Riesenblumenkohl und Sellerie . Er gab Finger¬
zeige für die richtige Kultur dieser Gewächse , warnte davor,
zu früh zu säen oder zu pflanzen , und räumte mit vielen fal¬
schen Ansichten auf . An keinen Pflanzen dürfe man , sollten
sie recht gedeihen ', grüne Blätter entfernen , weil die Pflanzen
sie zu ihrem Aufbau brauchen . Zwiebeln dürfe man nicht ' ab-
drehen und Tomaten , deren Anbau sich überhaupt nicht lohne,
nicht abblättern . Auch gab er Aufschluß über richtige Dün¬
gung und Schädlingsbekämpfung . Seine Ausführungen , denen
eine längere Aussprache folgie , fanden dankbaren Beifall . Bei
der Besprechung von Obstbaumbeschädigungen durch Hasen¬
fraß wurde auf einen im „Enztäler " erschienenen Artikel hin¬
gewiesen , in dem empfohlen wurde , die Obstbäume mit „Draht¬
hosen " zu versehen . Wer das bei Pflanzung von jungen
Obstbäumen tue , werde über solche Schäden nicht zu klagen
haben . Wie der Vorsitzende noch bekanntgab . soll im Laufe des
April ein Rundgang durch die Obstbaumbestände stattfinden.
Die Kaffenverhältnisse des Vereins stick» befriedigend . Von
Neuwahlen wurde Abstand genommen.

Achlung am flüchtige Krtegsgesangrne!
Mit dem Einsetzen wärmerer Witterung ist damit zu

rechnen , daß Kriegsgefangene , insbesondere Franzosen,
versuchen werden , zu fliehen . Da die Flüchtlinge das Bestre¬
ben haben , den Rhein und die Schweizer Grenze zu erreichen,
ist besonders im südlichen Württemberg  und im südlichen
und westlichen Baden  damit zu rechnen , daß Kriegsgefan¬
gene durchwandern . Vielfach werden sie auch versuchen , von
entfernten Gegenden mit der Eisenbahn die Grenze zu er¬
reichen . Da geflüchtete Kriegsgefangene durch Spionage und
Sabotage schweren Schaden stiften können , muß alles getan
Werden , um sie wieder zu ergreifen . Dazu muß auch die Zi¬
vilbevölkerung so gut als möglich Mitwirken . Jede Zivilper¬
son ist berechtigt , und . sofern sie dazu in der Lage ist. sogar
verpflichtet , einen flüchtigen Kriegsgefangenen zu ergreifen
und bej der nächsten Militär - oder Polizeibehörde abzulie¬
fern . Bei der Festnahme und zur Veryü .ung weiterer Flucht
darf auch etwaiqer Widerstand der Kriegsgefangenen , nöti¬
genfalls durch Gewaltanwendung , gebrochen werden . Von
einer Waffe darf eine Zivilperson allerdings nur im Falle
der Notwehr Gebrauch machen , wenn sie von dem Kriegs¬
gefangenen angegriffen wird und sich dagegen durch kein
anderes Mittel als den Gebrauch einer Waffe schützen , kann.

Werden verdächtige Personen beobachtet , die flüchtige
Kriegsgefangene sein könnten , und ist ihre Ergreifung nicht
möglich , so ist sofort die nächste Polizeidienststelle oder das
Bürgermeisteramt zu benachrichtigen . Zweckmäßig ist es . bis
zu deren Ergreifung den weiteren Weg der Verdächtigen zu
beobachten

Zivilpersonen , die i der Ergreifung von Kriegsgefan¬
genen entscheidend mitgewirkt haben , kann eine Belohnung
bewilligt werden . Einem Volksgenossen , der bei der Ergrei¬
fung eines entwichenen Kriegsgefangenen zu Schaden
kommt , stehen Entschädigungsansprüche gegen das Reich zu.

Es besteht auch Anlaß daraus hinzuweisen , daß Kriegs¬
gefangene unter keinen Umständen deutsches Geld erhak en
dürfen ^ auch nicht als Trinkgeld oder als Wechselgeld bei
Einkäufen . Wer dem zuwiderhandelt oder sonst die gebotene
Zurückhaltung , auf die immer wieder hinzuweisen ist , der-
missen läßt , bat Bestiftung zu gewärtigen.

Schutz vor Wildschaden
Der Gaujägermeister von Württemberg äußert sich.

Vom Gauiägermeister Württemberg - Nord  und
Stellvertreter des Lanojägermeisters wird uns geschrieben:

Aus verschiedenen Teilen des Landes , insbesondere auch
aus der Umgebung der Städte und Großstädte mit ihrem
intensiven Gemüse - und Obstanbau , wird umfangreicher
Schälschaden und Verbiß an Obstbänmen . Gemüsen und Bee¬
rensträuchern gemeldet . Die Schuld ist von einzelnen Garten¬
baubetrieben dem nach ihrer Ansicht zu hohen Wildstand zu-
geschoben worden . Hierzu ist zu sagen : Tie starke Bejagung
des Rotwildes , dessen Äbschußhöhe wesentlich gegenüber dem
Vorjahr gesteigert wurde , und die zahlreichen Drück - und
Treibjagden ans Schwarzwild , die den Bestand dieses Wildes
in dem schncereichen Winter 1941/42 enorm verminderten , wa¬
ren die Hauptursachen dafür , wenn über Schälschäden und
Beschädigungen von Saatäckern Heuer weniger Klage geführt
wurde als in den Vorjahren . Das Rehwild,  das schon in
den letzten strengen Wintern stark gelitten hatte , hat in die.
sem Jahre besonders hohe Ausfälle nach den bisher einge-
gaiig ' ncn Meldungen aufzuweisen.

Anders ist es in den Gegenden . In denen nur Nieder¬
wild.  besonders Hasen Vorkommen . Bei den holien Schnee¬
massen . die Monate hindurch liegen blieben und keine aperen
Stellest mehr erkennen ließen war es nur natürlich , daß die
Hasen in ihrem Hunger Apfelbäume mit saftiger Rinde an-
nahmen , soweit diese nicht geschützt waren . Schon vor mehre¬
ren Jahren wurde die Bauernschaft rechtzeitig darauf auf¬
merksam gemacht , das; sie ihre wertvollen Spalier . . Biischobst-
nnd Hochstämme in der Regel durch Drahrgeslechte bis zur
Höhe von 1.8 Meter oder durch dichtes Einbinden mit Stroh
und Dornen schützen müsse , wenn sie vor größerem Schaden
bewahrt werden sollen , denn bekanntlich wird nach dem
Neichsjagdgescü Hasenschnden überhaupt nicht er¬
setzt . Aber auch Wildschaden , der von Schalenwild an Gär¬
ten , Obstgärten . Weinbergen . Baumschulen oder Freiland-
pflanzungen von Garten - oder hochwertiaen Handelsgewäch-

sen ang .erichtet wird , ist nach tz 47 RAG nicht zu ersetzen,
wenn die Herstellung von üblichen Schutzvorrichtungen un¬
terblieben ist die unter gewöhnlichen Umständen zur Ab¬
wendung des Schadens ausreichen.

Es ist nicht so. daß der Hase in den letzten Fahren beson.
Vers geschont worden wäre im Gegenteil ist. wie die Stati¬
stik ausweist , der Hase von Jahr zu Jahr durch starken Be¬
schuß . durch Seuchen und nasse Witterung derartig zurück-
gegangen . daß dessen Aussterben ernstlich befürchtet werden
mußte So ist die Haseostrecke vom Jahre 1935 bis zum Jahre
IV4» von 8P882 istim stetig znnmgegangen VIS au ; einen
Tiefstand von 84 971 Stück im Jahre 1940. Der Hase ist auch
keinem Abschußplan , wie das Schalenwild , unterworfen , er
kann vielmehr unbegrenzt in den gesetzlichen Schüßzeit .-n vom
Jagdpächter erlegt werden und es ist kein Zweifel daß in der
Jetztzeit besonders stark auf den Hafen geweidwerkt wird.
Die allentyalben vis in oen Mnuar yinein avgeyaneuen
Treibjagden brachten auch Heuer voll befriedigend ? Ergeb¬
nisse. Auf vielen Jagden wurde die doppelte Strecke gegen¬
über dem Vorjahr erreicht besonders dort wo die Treibwg-
den bis zum Dezember verschoben wurden Es liegt also nicht
daran , daß ein zu großer Hasenbestand vorhanden mar . den r
auch wenige Hasen können an ungeschützten Obsta ^ igen be¬
trächtlichen Schaden anrichten wenn der Winter von langer
Dauer ist.

Von einem größeren Eisen , und Stahlwerk wird auf Be¬
fragen versichert , daß in den Eisengroßhandlungen genügend
Drahtgitter  zur Ausgabe an Besitzer von Baumschulen
und Oüstbaumgruiidstücken vorhanden seien . Noch ist die Ge¬
fahr nicht vorüber , wenn sie auch geringer geworden ist Es
ist auch jetzt noch angezeigt Schutzgitter womöglich nach ge¬
meinsamen Bezug anzubringen . Wäre Las Ausschneiden von
Aesten und das Abwerfen von Obstbäumen das in den nach-
>ien Mvwen auentyaiven vorgenommen wirb schon- tm Laufe
des Winters yefcheven so hätte sich mancher Schaven an ste¬
henden Obstbaumen vermeiden lassen.

Von den beschädigten Bäumen können übrigens noch
viele gerettet werden , wenn sie rechtzeitig und sachverständig
verstrichen und eingebunden werden . Bei den hohen Werten,
die auf dem Spiele stehen , wäre ein längeres Zuwarten un¬
verantwortlich.

Wir pflanzen einen Obstbaum
Sobald das Wetter offen ist, können wir nun darangeheu.

in die im Herbst gu : vorbereiteten Pflanzgruben die Lbst-
bäume zu pflanzen . Bei allen Hoch - und Halbstämmen muß
vorher der Pfahl eingeschlagen werden . Das eigentliche
Pflanzloch wird nun dicht am Pfahl ausgeworfen . und zwar
in Windlagen auf der dem Wind , an Straßen auf der der
Straße abgekehrten Seite des Pfahls . Das Pflanzloch
braucht nur so groß zu sein , daß die Würzeln beauem hin¬
eingelegt werden , können . Die Wurzeln sind einzukürzen,
und zwar so, daß die Schnittflächen nach unten zeigen : be¬
schädigte Wurzeln sind zu entfernen . Die Krone kann vor
oder nach dem Pflanzen geschni .ten werden . Es bleiben in
jedem Fall nur vier Kronenzweige und der Mitteltrieb
(Stammverlängerung ) stehen ; etwa außerdem vorhandene
Zweige werden aus Ästring zurückgenommen . Die Kronen»
zweige werden ' /» bis ihrer Länge eingekürzt , der Schnitt
erfolgt immer unmittelbar über einem nach außen zeigenden
Auge . Maßgebend für die Stärke des Rückfcbnitts ist laut
Zeitungsdienst ' des Reichnährstandes stets der schwächste
Zweig , denn *üe Schnittstellen müssen bei allen Zweigen
aus der gleichen Höhe liegen nur der Leittrieb muß 20 bis
25 cm lbei Birnen 15 bis 20 cm) länger stehen bleiben.

Beim Pflanzen muß die Beredelungsstelle über die Erd¬
oberfläche kommen . Der Baum wird zunächst nur lese an¬
gebunden weil die Erde sich erst noch etwas setzt: später
wird er dann mit einer Bindweide . Sackleinen ukw . — in
Form einer Acht um Baum und Pfahl gelegt — rich .ia
daran befestigt . Dann wird die Baumscheibe am Rand etwas
hochgczogen . damit gründlich angegossen werden kann . Da¬
nach deckt man die ganze Baumscheibe mit kurzem Dünger
als Schutz gegen Austrocknung ab , weil bei gleichmäßiger
Feuchtigkeit oie Neubildung der Wurzeln am schnellsten geht.
Bei Steinobst wird der Kronenrückschnitt noch schärfer durch¬
geführt , weil sonst die unteren Astteile verkablen . Durch
den Schnitt muß hier erzwungen werden , daß alle stehen¬
gebliebenen Knospen austreiben . Der oberste Sei entrieb
behält deshalb in der Regel nur drei bis vier Auaen.

Man pflanze nur Markenbäume und nur solche Sorten,
die in den von den Landesbauernschaften ausgestellten
Grundsortimenten enthalten sind. Kann man die geeigneten
Sorten nicht erhalten , dann warte man lieber noch ein Jahr.

Wie man eine fettfreie Tunke herstellt
Haben Sie schon einmal eine Tunke ohne Fett hergestellt?

Es ist ganz einfach und sie schmeckt sehr gut . Diese Tunke»
wird man bauvtsäcklich zu solchen Mahlzeiten reichen , zu de¬
nen es Bratlinge . Klöke oder Lettoerichte gibt . Das Rezept

kleine

'mit

Retz gsbcovckekectig ! lm t4u ongs-
leg », riwt clisrer prolctlrcbs ScknslI.
vertzonct vnvsrrüclcbor ksrtv.scbütrt
ckis 1̂ /vncls vor Ver5cbmvtrung.
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et : 50 Gramm Mehl . Liter Flüssigkeit . Gemüsekno-
brühe oder Wasser . Sah . Suppenwürfel . Das Mehl wird
Topf goldbraun geröstet . Dann füllt man vorsichtig mit
Flüssigkeit aus läßt gar kochen und schmeckt mit Salz ab.
r kann die Tunke auch mit einer Prise Zucker und etwas
g. klejngeschnittener Gurke oder Senf abschmeckcn, je .nach-
wie es zum Hanvtgericht -vaßt.

Ta es etwas umständlich ist immer wieder von neuem das
»I zu rösten , legt man sich am zweckmäßigsten einen kle^
Vorrat an . Das Mehl wird auf ein sauberes Backblech
ben und im Ofen bei schwacher Hitze gebrannt Es muß
- umgeschauselt werden , damit es nicht verschiedene Far.
, bekömmt . Hat es die richtige FaA - also goldbraun.
man es in einen ant schließenden Behälter und bewahrt

arm aus . Airs diese Welfe vat man immer einen kleinen
?at den man nur mit Wasser zu verquirlen , zu kochen
abzuschmecken braucht.

- FisEereischeine verlängert . Der ReichsernährungI-
ster bat für die Dauer des Krieges die Verlängerung der
iakeilsdaner der ausgestellten Jahresiischereischeine für
4S ein Kalenderjahr nnd der Monatsffschereischeme m*
üs einen Monat zuge .'assen.



Aus Württemberg
— Stuttgart , 11. März.

Ans der Arbeit der Stadtverwaltung . Für die zusätzliche
Wasserversorgung der Gemeinden und Stuttgarter Stadtteile
am Nordrano der Filderebene wurden von der Stadt Stutt¬
gart mit dem Genwindeverband der Filderwasserversorgnng
besondere Abmachungen getroffen . Im Krankenhaus Feuer-
üach wurde im Zusammenhang mit verschiedenen baulichen
Veränderungen auch ein neuer septischer Operationssaal ein¬
gerichtet . An der Gewerblichen Berufsschule im Hoppenlau
wurde eine Meisterschule für Zahntechniker , in Feuerbach eine
Meisterschule für Damenschneiderinnen eingerichtet . Für das
Wohngebiet im Vogelsang wurde im städtischen Gebäude
Scheffelstraße 19 ein weiterer Kindergarten eronnet . Lie
Kindertagesstätte im Stadtteil Nntertnrkheim nt erweitert
worden.

Bier Verletzte bei Berkel,rsuufällen . Beim Zusammenstoß
zwischen einem Personenkraftwagen und Straßenbahnzug der
Linie 1 auf der Kreuzung Neckar, und Sangerftraße wurde
der Lenker des elfteren am Kopf verletzt und mußte nach dem
Katharinen Hospital verbracht werden .̂ — Beim Verlassen
eines Straßenbahnwagens der Linie lo m der Nordbahn-
hofsrraße wurde ein 18 Jahr ? alter Schloßer von einem ent¬
gegenkommenden Wagen angefahren und erlitt Verletzungen
am Kopf und einen Oberschenkelbruch , ^ - ^ ch^ r Mereedes-
straße wurden zwei Männer , die einen Sandpriftchenwagen
führten , von einem Lastkraftwagen angefahren . Beide erlit¬
ten schwere Verletzungen und mußten in das Friedrich -Lift-
.Neim überaeftibrt werden.

«

— Rottweil . (Schwerer Sturz vom  Dach .) Bon
einem Haus stürzte ein mit Dacharbeiten beschäftigter Arbei-
ter zehn Meter tief auf die Straße . Der Verunglückte erlitt
schwere Verletzungen und mußte ins Kreiskrankenhaus ver¬
bracht werden

— Ludwigsburg . (Günstiges Ergebnis der sech¬
sten Reichs st raßensammlung .) Die 6. Reichsstra¬
ßensammlung zugunsten des KriegswinteiHilfswerkes er¬
brachte den ansehnlichen Betrag von S8 021 Mark und Pfg.
(im Vorfahr 30 523.18 Mark ) im Kreis Ludwigsburg.

— Talheim Kr . Tübingen . lSil der fuchs erlegt .)
Kn der Talheimer Gemarkung wurde ein Silberfuchs erlegt,
der sich in der Melchinger Gegend unliebsam bemerkbar ge¬
macht hatte und im Begriff war . tn Talheim eine Gastrolle
zu geben.

— Friedrichshafen . (Sonderpreise für die Ober¬
schule .) Neben den bereits bekanntgegebenen Preisen hat die
Graf -Zeppelin -Oberschule für Jungen beim letztjährigen
Schülerwettbewerb „Seefahrt ist not " noch zwei Sonderpreise
des OKM erhalten.

Die Ehefrau im Schlaf erschossen.

— Ulm a. D . Am S. März wurde in einer Wohnung der
Keplerstraße die 31 Jahre alte Ehefrau Agnes Ney mit einem
Kopfschuß im Bett tot aufgefunden . Nach den Aussagen des
Ehemannes schien es sich um einen Selbstmord zu handeln.
Gewichtige Berdachtsgründe gegen den Ehemann veranlaßten
die Kriminalpolizei . Erhebungen anzustellen , die zu dem
überraschenden Ergebnis führten daß der ebenfalls 3l Jahre

alte Ehemann Nikolaus Ney leine Frau erichogen wri An>
Vorabend der Tat hatte er mit seiner Frau eine Flasche Wen,
getrunken und ihrem Wein ein Schlafmittel be,gem „ cht Un-
t-r dem Druck der Beweisaufnahme legte nun - der Tater
ein Geständnis ab . Er habe , nachdem der erste Schuß tehl-
gegangen sei. seine Frau durch einen Kopnchuß getötet . Als
Grund gibt er eheliche Zerwürfnisse an , die aber nach den
Ermittlungen der Kriminalpolizei auf sein eigenes Verfthnl-

„Tag der Wehrmacht " am 28. und 2S. März.
Der „Tag der Wehrmacht " findet dieses Jahr am 28. und

29. März statt . Der in verschiedenen Zeitungen mitgeteilte
frühere Termin ist unrichtig . Der Bevölkerung werden die
am Tage der Wehrmacht stattsindenden Veranstaltungen
rechtzeitig bekanntaegeben.

Bindegarn für Ernte - und Druschzwrcke bis 31. März
beantragen.

Bindegarn für Ernte - und Druschzwecke kann auch in die-
sein Jahr nur mit Genehmigung geliefert werden . Das Bin¬
degarn wird auf einem Formblatt beantragt . Der Händler
inuß bis zum 31. März im Besitz der Bedarfsmeldung sein,
die vom Ortsbauernführer bestätigt sein mutz Wurde im ver¬
gangenen Jahr schon Faserbindegarn für Erntezwecke ver¬
wandt . so sind 30 Prozent der zugeteilten M ' Nge zurückzulie¬
fern . Der Bedarf an Bindegarn für Druschzwrcke kann auch
von Lohndreschern oder Dreschgenossenschaften gesammelt an-
aemeldet werden.

Brachliegende Weinbergsflächrn für den Gemüsebau nutze » !
Ungünstige Witterungsverhältnisse der letzten Jahre stel¬

len manchen Meingärtner vor die Notwendigkeit seine An¬
lagen neu zu bestocken. Nicht immer aber steht im Kriege be-
stes Pflanzmaterial — besonders bei Trollinger — in dem ge¬
wünschten Ausmaß zur Verfügung Deshalb sollte schon im
eigenen Interesse der Besitzer brachliegender oder auszu-
hauender Flächen , die nicht bepflanzt werden können , diese
Anlagen und Junganlagen für den Gemüse - und Mohn-
anbau nutzen.

Das Sammeln von Weinbergschnecke»
Der württ . Kultmimster gestattet nach einer Bekanntma¬

chung vom 27. Februar auch für das Jahr 1912 ausnabms-
iveise das Sammeln von Weinbergschnecken mit einem Ge¬
häusedurchmesser von über 30 mm bis zum 30. Juni im gan¬
zen Lande . In besonderen Fällen wird auf Antrag auch der
Juli 1912 zum Sammeln freigegeben.

Aus Sen Nachbarsauen
Weinheim (Vom fahrenden Zug gesprun¬

gen .) Der 19 Jahre alte Sohn des Einwohners Nikolaus
Jakob von Birkenau sprang im Bahnhof feines Heimat¬
ortes vom fahrenden Zug ab und geriet unter die Räder
Dem jungen Mann wurden beide Beine abgefahren.

Ettenheim . (Der Tod im Walde .) Der Säge¬
werksbesitzer Peter Schwarz von hier verunglückte im Ge¬
meindewald tödlich . Beim Schleifen einer Tanne mittels
Zugmaschine klemmte sich das eine Ende des Baumstam¬
mes zwischen zwei aus dem Boden ragende Baumstümpfe.

AisLan » tchneuie oer L-tamm plötzlich empor uno lrg,
Peter Schwarz , der schwere innere Verletzungen erlitt,
denen er kurze Zeit darauf erlag . Auch der Sohn des töd¬
lich Verunglückten trug Verletzungen davon .»

«änöern . t 'Von der T r a ns m i ss i o n s w e l l e
erfaßt .) In einem hiesigen Betrieb wurde der 17jäh-
rige Werner Meier heim Ueberlegen eines Transmissions-
riemens von der Welle erfaßt und herumgeschleudert . Den
schweren Verletzungen ist der junge Mann bald nach dem
Unfall erlegen.

( !) Lauf bei Bühl . (Folgenschwerer Sturz .)
Der 12jührige Sohn Josef des S -attlermeisters Stefan
Baumann stürzte so unglücklich von einem Wagen auf den
Hinterkopf , daß augenblicklich der Tod eintrot.

Heppenheim « . d. B . (T o t a u f d e n 2 ckii e n e n . Der
Vater des Bahnhosswirtes Emil Kraus wurde abends tor
auf dem Bahnhof ansgefunden . Er wurde offenbar , als er
sich von der Bahnhofswirtschaft aus in seine an der anderen
Seite der Gleisanlagen liegende Wohnung begeben wollte,
von einem Zng eraßt . Die näheren Umstände sind noch nicht
ermittelt.

Ludwigshafcn . (Schlecht bel 'ohnte Gastfreund¬
schaft .) Im Rahmen der erweiterten Kinöerlandverschik-
kung war die 23 Jahre alte Luise Herold aus Lndwigshafen
zu einer Familie nach Kriegsfeld m der Nordpfalz gekom¬
men , wo sie auch ausgezeichnet untergebracht war . Die ihr
dort gewährte Gastfreundschaft hat die Herold jedoch in der
abscheulichsten Weise belohnt . Bevor sie wieder nach Lud-
wigshafen zurückfuhr , benutzte sie eine sich bietende Geleaen-
heit , der Gastgeberin eine goldene Damenuhr zu stehlen . Für
diese Gemeinheit wurde die Diebin jetzt vor Las Amtsgericht
Kirchheimbolanden zitiert , das sie zu einem Monat Gefäng¬
nis verurteilte.

Ein 1125jähriges Schwarzwalddorf.
Im Uebergangsxebiet von Baar und Hochschwarzwald

liegt das 700 Einwohner zählende , 817 , vor 1125 Jahren,
urkundlich erstmals genannte , durch seine Freilichtspiele
bekannte Dorf Tannheim,  das seinen Namen zu Recht
trägt ; ringsum ist es von Tannenwäldern umgeben . In
früherer Zeit hatte das Kloster St . Gallen hier Besitz . Ehe
das Dorf 1806 an Bade » fiel , zählte es zur fürstenbergr-
schen Landgrafschaft Baar . Seit 1330 bestand ein Pauli-
nerkloster im Ort . Der letzte Ortsadelige , Hans von Tann¬
heim , wird 1401 genannt . Spuren der Tannheimer Burg
haben sich nicht erhalten In den Waldungen am „ Ochsen¬
berg " findet man Schanzen , die in den Jahren 1796 — 1800
von den Oesterreichern errichtet wurden . Von der geistigen
Regsamkeit der Bewohner künden die vor 1s Jahren be¬
gründeten Freilichtspiele . Auf einer prachtvollen Narur-
biikme am Waldesrand kamen Volksstücke wie „ Der Vogt
auf Mühlstein " , „ Der Leutnant von Hasle " (nach Heinrich
Hansjakob ), „Andreas Hofer " , „ Albert Leo Schlageter"
mr Aufführung . Großen Erfolg hatte auch das 1938 von
Paul Sattele , einem Sohn der Baar , verfaßte Stück
„Die Auswanderer " . Es kam darin das Schicksal der aus
Tannheim und Umgegend stammenden Banat -Auswande¬
rer zur Darstellung.

Amtsgericht Neuenbürg(Württ.)
Aufgebot.

Die Reiituerin Eltse Büchner in Halleiü -Oberalm hat die
Todeserklärung ihres am 12. Dez . 1891 in Oberalm geborenen,
von Neuenbürg aus im Jahre 1911 zum K. K. Land .-Schützen-
Regiment Nr . 3, 2. Batterie 1./8. Komp , eingezogeuen und seit
15. Juni 1917 verschollenen Sohnes,

des Gerbergehilsen Josef Büchner,
beantragt.

Der Verschollene wird daher aufgefordert , sich spätestens
bis

Dienstag den 12. Mai 1812, vormittags 11 Uhr,

beim Amtsgericht Neuenbürg (Württ .) zu melden , widrigen¬
falls er für tot erklärt wird.

Au alle , die Auskunft über den Verschollenen geben
können , ergeht die Aufforderung , spätestens bis zu dem ange¬
gebenen Zeitpunkt dem Gericht Anzeige zu machen.

Neuenbürg , den 9. März 1912.
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um viel zu feisten. Einige Handvoll— lm ersten heißen
Spülwasser verrührt — machen das Wasser weich und
verhüten Kalkablagerungen im Gewebe. Die Wäsche wird
klarer und düstet frisch. Gehen Sie mit Sil sparsam um-
durch die erhöhte Nachfrage steht es nicht immer ln be¬
liebiger Menge zur Verfügung. Zum Schluß eine Litte:
Kaufen Sie nicht über Ihren normalen Bedarf, denn das
stört eine gerechte Verteilung!

Psrsil -Wsrks , vüssslclors
z Usnlco 5 il / VIA
r

«NiNdS «!, 10. dlürr 1942

klack bangem Varten erkielten
wir ckie sckmerrücke klackrickt,
ckaö unser -imriger unck unver-

gekiicker lieber 8okn unck klekke

Orr« HunrNnser
« «bitte » In » inan , inkanlaela - ttag ».

Im blllkencken Kiter von 2l ssbren ln cken
scbweren äbwekrkämpken am l7 ? Oer . lSil
getreu seinem bakneneick sein Heden lür
stübrer unck Vaterisnck im Kampk gegen cken
kolsckewismus gegeben bat.

ln tiefem tzelck:

Oie Litern : «lagkrlael SSunAIng « ,
unck brau Asrl » , geb . kftexinger mit
allen Knverwanckten.

Mrb » n»« I«I, 10. dlSrr 1942

klack langem , mit grober Oeckulck ertra¬
genem lleicken ckurkte beute nacbt unsere
liebe , gute unck treubesorgte k/lutter

Verls keuster Me
gab . v « l» «blttg » r

im Mer von 57 sakren keimgeken.

In tleker Trauer:
0u, »» o ttlininnn unck krau
kort » , k>ed Neuster mit Kirick,
Ssrteuet kauetsr

unck alle Angehörigen.

Kesrckigung Donnerstag nackmittag Z vkr.

RS .-Frauenfchaft — Deutsches Frauenwerk
Neuenbürg.

Donnerstag 14 Uhr im alt . Schulhaus Hausschuhnähen
für die verwundeten Soldaten . Alles beteiligt sich.

Vsurcksnrskssi , rknS «rkolsrelckl

Wtldbad.

kutrtrau
für 2 Stunden täglich gesucht.

Dr. Treiber
Haus Waldhelm.

Kelten bei

kkeums , ( Ulckt , Ischias,
( - lisäer - unä ( - elenk-
srkmerren , Hkxeasckuö,
( - rippe unck Lrksltiwgs-
krsukkeiten , I^ erven-
uaä Lopksckmerren.
Lsecktsn Sie lnkelt unä Preis cker
ksckunz : 20 Tabletten nur 79 kkz.I
lliksltl . in süsn ^ .votkeken . ksricktsn
»ucd Lts uns über Ikrs Likskrunssn l

Drlnern ! kündD ., ktüncken ^ 27/ ?Z^

Wildbad.
Sürlakrimme« m«2v°>«
Betten RM . 500.—, Kinder«
bettsteUe mit Rost RM 25.—.
Tische. Stühle . Eartenmöb.
Waschgarn , u Toiletteeimer
werden abgegeben.
Zu erfragen in der Enzt .-Grschäftsst.

2u ckem

lustige« Lbeilä
cken ckie Idl.-Oruppe l2 unck
ckas kÄknIein 6 Vork aus
plorsbeim am Lsmstag,
1 » . NS » , 20 Obr in cker
Iiisvlisl!« in Wäbsä
veranstaltet , lacken wir alle
kerrück ein.

lüntrittspreis 5V Ltg.
Die Vorstellung k. zVekrmackts-

^ angekörige beginnt um I51llir.

Neuenbürg.

Z« verkaufen:
2 gevr. Veiten

mit Patentrösten , zu fe 25.— RM.

3 Nmbiiiktve
zu je 5.- RM.

1 Meee Kommode
zu 10.— RM.

Zu erfragen Wildbaderftr . SS

Jüngeres freundliches

für Haushalt und evtl . Bedienung
In meinem Tageskafsee für sofort
gesucht.

Ltiein8lranä - XaKse
A. Bortvluzzi

Karlsruhe . Poppelallee

In

guterhaltenes beziehbare«

gegen bar zu Kausen gesucht
Zuschriften unter Nr . 100 an dk

Enztälergeschäftsstelle.

Ottenhausen.
Schöne junge

Itlitr- u. ksliklllifl
2. oder 3. Kalb , ca. 12 Ztr . schwer,
zu kaufen gesucht.

Wilh . Schneider . HardhN
Telefon Marxzell 78.
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